
62S Des klugen Utid Rechts -verstandigenHaus-Vatters
daß/wann das Getraid ein wenig zu viel zeitig/ er unten in Steasse gefahren/in diesem Fall hat er sich/so gleich ein Un-
die Wagen hänfene Tücher oder Plahen lege / damit die glück enstünde/ keiner Gefahr zu besorgen; als wann zum
leicht-ausfallendeKörnlein sich darinnen retten/ und nicht Beyspiel ein Knab / welcher im Einführen des GetraidS
in den Weeg unnütz dahinfallcn können: welches/weilge- Achren abgezupffet/ und über dieses von dem Fuhrmann
meiniglich bey einer kurtzenFuhr einHut. voll darauf gehet/ abgemahner worden / unter den Wagen gekommen und
in vielen Fuhren/und wo etwan derWeg zumStadel noch getodter worden;angefehen in diefemZufallderFuhrmann
darzu fein langweilig ist/ein erklecklichesaustragen/undgar ausser der Schuld ist / und ob er gleich mit dem Wagen
leicht eines kleinenAeckerleins völligeErndt erreichen könn- nicht gehalten / jedoch mit keiner straff deßwegen angese-
te. Endlich hat er auch ausdieses fjeissig Acht zu geben/ hen werden kan: Also lehret Kevins p. - .ciec.22 i.wiewohl
daß die Knechte bey dem Einführen denen Pferden nicht Lrunnem-mnus^ l.) i.n.2.ffzcll^.^mldarvor halt/man
zu viel neu Getraid zu essen geben / weil solches so wohl dein solle den Fuhrmann eydlich vernehmen / ob er den Wage»!
Vieh schadlich/als auch bey der Frucht ein grosser Abgang hatte aufhalten können/oder nicht?
ist: Angesehen das Vieh solche rohe und neue Frucht/ ab- Unterweilen kan auch hieraus ein grosses Unglück ent¬
sonderlich Wachen und Rocken / übel verdauet/ ja/ viel- stehen/wann in engen Wegen die Fuhrleute dergestalt ein-
mehr wieder gantz/wie aus demMist zu sehen/durch sich ge- ander begegnen / daß keiner dem andern ohne Zuruckzie-
henlaßt. ^ hung des Magens ausweichen kan ;weßwegen es bißwei-

§. 4>Nach demEmführen hat der Haus-Vatter dieses len unter ihnen össrers zum Schanden und Schmähen/
in Obacht zu nehmen / daß das Getraid in einen wohlver- und von demselben so gar zu Schlagen kommt. Zn diesem
wahrten Stadel komme. Ich sage/das Gerrakd/ dann Fall nun ist zu wissen / daß man gemeiniglich demjenigen
Flachs und Hanffgehören nicht hieher/sondern werden/ so weichen müsse/ der sich zu erst ausden Weg gemacbr/ und
bald sie abgeriffelt/ in das Wasser und auf die Wiesen zum weiter gefahren ist/angesehen dasjenige/ was zum öffentli-
dörren gebracht: Erbsen und Linsen aber kan der Haus- chen Gebrauch (wie der Fuhr-Weg) gewidmet ist/diesem
Vatter oben in der Höh auf einem absonderlichenGerüst vor andern zu vergönnen/ welcher zu erst dieses Gebrauchs
verwahren; hingegen Koin und Waitzen aufdie eine/Ha- sich bedienet hat/5pei6cl,m5pecu!.iur.voc.Fuhrmann.vers.
bern und Gersten aber aus die andere Seiten des^radels Lnrorum, wiewohlen an vielen Orten dieses Herkommen
legen/und die besten Früchte endlich zum Saamen abson- ist/ daß man demjenigen Wagen ausweichen muß/ derdie
Verlieh beyseits behalten. Von welcher Marerie noch wei- gröste Last führet; weßwegen im Sächsischen Land-Recht
ters im nachfolgendenCapitel gehandelt werden soll. I>b.2.->rr. ss.also verordnenDer leere v?agensoli wei»

chen dem geladcnenN?artcn/und der minder gela»
dem schweren 5 der Reitende soll welche»

^ demv^agen; und der Gehende dem Reitenden;
ääcap.Z5.§. 2.vcrll Dieselbe mit Spen Ket- sindsie aberauf.iner Brücken / und man laIcrel.

nein Reitenden oder emem ZU Fuß nach so ioll der

^ N?apen still sieden/al<0 lang/ daß sie mögen her«
E>) dem Einfuhren des Getraids habm sich diejeni- furkommen; welcher VVagen aber erst aufdieUrü»

^M^ ge/welche hierzu bestellet sind/wohl vorzusehen/daß ckenkommr / der solle zum ersten überfahren/ er
die Getraid-Wagen nicht überladen werden/ mit- sey- leerster geladen-

hin nachgehends leichtlich umfallen und Schaden verurfa- Endlicb ist auch bey demEinsühren desGetraids dieses
chen/ in Erwägung die Fuhrleute vor solchen Schaden ste- zu mezcken daß unterweilen jemand dui-ch seinesNachbam
hen/und darvor Rechenschafft geben niüssen/zrZ. 1.1./zic. Hof oder Tenne sich der Einfahrt/entweder/daß er dessen
?r-?ror. z. ff. li ^uzclrup^ PZUP. tec. äic. welches eben auch in berechtige! ist/oder/daß ihme solches aus guter Freund und
diesem Fall Platz findet/wann nemlich jemand sich im Ein- Nachbarschasst vergönnet worden/ bedienen könne; wel-
fuhren eines ungewöhnlichen und üblen Weges bedienet cber Gerechtigkeit aber sich ein jeder mit Maas zu gebrau»
hat. Wofern aber der Waqen mit Getraid nicht überla- chen hat. zrZ.!. 9 ff. cie 8ervir. zäcj. ^nasvcr. ?nrlcb. ia
den worden/darneben auch derFuhrmann die gewöhnliche ^ää.uon>z<.i 5pccul.8xeläel.voc.Emfahrt.

Das xxxvi. Capitel.
Vom Stadel oder Scheuren / und wie darinn die Früchte

zu bewahren.
L.I. Wiet>crStabeImüsse^Irqcnseyn:Anwctsunq/womanvon Den5iwm,

dessen Bau in diesem Werck lclcn könne. F. 2. Wie die Frucht Lager betreffend / muß derftlbige an einem ebenen/wohl-
im Stadelju bewahren. gelegen und keinen niedrigen feuchten Ort stehen / in Er¬

wägung die Nässt das Geströh verderbt: Ferner müssen
L. i. die zwey Thor an bederseits Ende des Tennens/gegende¬

nen im ^.and wehenden gewöhnlichen ZVtnd-'N
)Eil im vorhergehenden Capitel des Stadels also gerichtet seyn/ damit zum Abwinden oder Wörft

oder der Scheuren gedacht worden; als feln allezeit/oder doch meistentheils Wind vorhanden/ da
wollen wir hiervon dem Haus-Vatter noch man dann dieThor nachdem derWind stazck oder schwach
ferner vorstellig machen/ rhei ls/ wie derfel- ist/entweder ein wenig/oder gar aufmachen kan. Endlich
bige müsse beschaffen seyn: The« l s wie die soll auch der Stadel gegen Mitternacht stehen / wann es
fruchte darinnen zu bewahren. Bey dem änderst die Gelegenheit und die Art des Landes zulassen

Stadel selbsten nun hat ein vorsichtigerHaus-Vatter zu will. Was die übrige Keqmli» und Nothwendigkeiten ei-
beobachten i) dessen Luum. oder Lager; und dann 2) nes gmenStadelö/ der recht Vortheils aufgeführet wecken
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